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Aültlicher Theil,
«?c. k. lind f, Apostolische Majestät Mühten mit dcr

Allerhöchsten Enlschlicßnng vom 22. îovember l8<,8 den
Obersten Ludwig F r ö h l i c h v. E l in dach, des Gc-
neralstabcs, zum Gcncralstcibschcf beim Generalkommando
zn Ofen allcrguädigst zu ernennen.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allcrhöchstcr Entschlicßuug vom 18. v. M . den außer-
ordentlichen Professor dcr allgemeinen nnd pharmazeuti-
schen Ehcmie an dcr Universität in Weinberg Dr. Eduard
^ i u u c m a u u zum ordentlichen Professor dieses Faches
an dcr genannten Hochschule allerguädigst zu ernennen
geruht. Hasner »,. l>.

Nichtamtlicher Theil.
W i e n , (̂.». ?l0vember.

Die Thätigkeit nnscrcr Delegationen wird mit dieser
Wuchc ein Ende nehmen; die Mitglieder unseres Ncichs-
rathcs werden endlich hierher zurückkehren nnd die Eou-
ricrrciscn unserer viclgcplaglcu Minister, die bald in
aller Eile nach Pest hinabrciscn, bald wieder auf Stur-
lucßflügelu hierher zurückkehren mußten, uin dort die
mitnntcr höchst ersprießliche» Aufklärungen dcr uou gro-
ßer Strcichlust befallenen diesseitigen Delegation zn ge-
ben, hier d05 Schicksal des Wchrgcsehcs inl Ansschnssc
und Plenum des Hcrrcnhciüscs durch ihre Erläntcrnngcn!
zu sichern, werden ihr Ende nehmen. Seit Jahren bil-!
den bereits einige Posten dcs Budgets den Gegenstand
dcr nnstrcilig nwhlgcmcintcn Bestrebungen, Ersparungcn
eintreten zu lassen, die jedoch am rechten Ort nicht an-
gebracht zu sein scheinen, da regelmäßig entweder dcr
Ncichsralh oder sogar schon die jenseitige Delegation dcu
von der Reaicruuq geltend acmnchlen Billigkeits- nnd ^
Ncchtsqrüudcn Rcchnnng trägt und die «ersuchten Ab-^
striche nicht billigt. All jährlich wiederholt sich dieser̂
mit immer zweifelhafterer Anssicht anf Erfolg geführte
Kampf um ciuzcluc Postcu, und dürften dieselben auch
fernerhin als die willkommcucu Aulässe zur Bethätigung
^utcn Willens" benutzt werden. Da ist zuvörderst dcr
ohnehin so knapp bemessene, mit den. anderen Regierun-
gen ausgesetzten Mitteln in gar keinem Verhältniß stehende
Dispositionsfonds, die Dotation des römischen Botschaf-
ters, die Pension gewisser Würdenträger und, um von
anderen Pnnktcn zu schw>'!gcu, dcr Krieg, der trotz dem
klarcu Nachweis der Unmöglichkeit einer weiteren Herat,-
Minderung unablässig gcgcn das Kriegsbudget geführt

wird. Die an dem letzten Budget von dcr cislcithani-
schcn Delegation vorgeschlagenen Abstriche betragen über
7 Millionen, jene dcr ungarischen Delegation etwas über
2 Millionen.

Die unerschütterliche Eonfcquen; unserer Dclcgir-
tcu erscheint in cincm besoüdcrs merkwürdigen ^icht, da
sie sich doch unmöglich verhehlen konnte«,, daß ihrer
Piüfung ciu Ordinarium vorliegt, mit welchem für
höchst außerordentliche Eonstellotionen daS Auskommen
gefunden werden soll und es wird fchwer scin, dcr An-
sicht, daß den Ungarn ein r!chtiqercs Verständniß für
die Sachlage und die Anforderungen des Augenblickes
inncgcwohut, den Schein dcr Berechtigung abznsprcchcn.
Das Wehrgcsctz ist vom Abgeordnetenhaus volirt, seine
Annahme vom Herrenhaus zn clwartcn, eine gewaltige,
tiefgreifende Rcorgariisaliou der Armee ist iu uächsicr
Zeit zu erwarten, und ein solches Uebergangsstadium
wahrlich nicht der Zeilpuutl ;u ökouomiichcn Experimen-
ten, die nur bei einem bercus gircgeltcn Gang der Vc^
waltun^ und ruhigen Zeitläufcn überhaupt möglich sind.
Die Ertlärungcu, welche Freiherr v. Acust über die
politische Sitnatiou dem Wchrausschuß zu geben, sich
bemüssiat geschcn, dürfien, so sollte man mcincn, hin-
gereicht hadcn, die Abgeordneten über die »neiläßlichcn
Forderungen der Gegenwart und die Unhaltbartcit des
seither in oichr Frage eingenommenen StandpuuktcS zu
bclrhrcu. Keine Vuogctfragc, sondcru eine eminent
politische Frage ist c.', welche den Abgeordneten in die-
ser Beziehung vorliegt; gegen die Eouscqncnzc», welche
sich aus bestimmt gegebene» VcrlMluisscn ergeben, l^uu
und darf teiuc soi'st auch noch so schätzcuswcrlhcEoüs.qucuz
Staud halte». Die Uugaru haben cinc Summe votirt,
mit wclchcr der Kriegsminister allcufullö scin Auskouv
mc» finden zu tönncu erklär! Hut; aber die Uugaru haben

! diese Summe votirl, ungeachtet dcr von Berlin ausübe,
^ die rumänische Fla^e gegebenen, für das „ucucrstandcuc"
l Ungarn so schmcichclhaftcu und bcruhigcudcu Erklärun-
gen; es scheint also, daß unsere Dclcgirten weniger miß-
trauisch sind, dnß ihre Äcsorguiß leichter i» Schlaf zu
lullcu ist, weil sie das, was zur Erhaltung der Wehr
kraft des Reiches unerläßlich ist, zu schmälern versuchen,
während gerade die von Berlin aus so Plötzlich wieder
zur Schau gestellte Freundschaft für die Uugaru völlig
geeignet ist, anch dem Vertrauensseligsten die Augen zn
öffnen, General Klapka, mit welchem nusere Delcgirten
kürzlich bei dcr Hoftafcl zusammengetroffen, wäre ganz

" dcr Mann, interessante Eommcutare zu dcu Vclhcucrun-
!gen preußischer Aufrichtigkeit nnd Vuyalität zu licfcrn.
Natürlich dnrf man sich dic Ohrcn nicht mit dem Geld-
beutel vcrstopfcu.

Laibach, 1. December.

Es ist gewiß von Interesse, den Eindruck deö
R o t h b u c h s auf das Auölaud zu beobachten. Die
„France" glaubt denselben mit den Worten charalteri-
siren û lön»cni „ I n dcu äußeren Fragen eine Politik
der Beschwichtigung in allen iuneren Fragen eine Pol i '
t«k des Anfdancs." Nach einer flüchtigen Skizzirung
dcr in dem Rothbuchc behandelten Fragen bemerkt die
„France:" „Die österreichische Politik läßt sich also iu
dem entschiedenen Willen znsainmcufassen, »ach Außen
den Frieden aufrecht zu erhalte», um im Innern die
Breschen zu schließen, welche dcr alte Bau des Reiches
durch so viele unglückliche Ereigniss.- erhalten hatte. I n
diesem Sinne kann man sagen, daß daß Nothbuch ein
erfreuliches Elcmcut iu dcr Reihe friedlicher Versiche-
rungen ist, welche alle Regierungen dem Publicum «r-
theilcn, sowie in der Reihe dcr allseitigen Austrcugnnacn
j?dcn Keim eines Krieges zu ersticken uud mit den Miß<
Verständnissen anch die Mißhelligleiten zn beseitigen."

Obwohl dic Disracli-Ztauley'schcu McdiatiollSvvl"
schlage beinahe schou vergessen sind. so dürfte doch
nachstehende Aeußcruug des „ I . dc Dcbats" über die-
selben immerhiu einige Aufmerksamkeit veidieucn, inso-
fcrue dieselbe einiges Licht über die Stellung der Mächte
und ihrc Anschauungen dcr europäischen Lage gegenüber
verbreitet: Das Tuilericucabinct wendete sich wegen
dcr zwischen Frankreich uud Preußen obwaltenden Schwie-
rigkeiten nach Vondou, Es bezeichnete seinen Stande
pm'kt dahin, daß cö die dmch den Präger Frieden ge<
schaffcuc Lage mit dein ausdrücklichen Voibchalt accept
tire, gegen uene Veränderungen derselben Einspruch er-
heben zu dürscn, wofern diese die Ehre oder die Inter»
csscu Frautrcichs berühren würden. Es sügtc h>n;u,
daß dcr Piager Fricdc nicht nur Oesterreich, Preußen
und Deutschland angehe, sondern auch Dauemaik und
Iialic», dercu Interessen von demselben direct berührt
mürd'U, uud Frankreich ja das ganze Europa, wclcheö
seit mehr als 15) Jahren die Sache Dänemarks iu
slixe Haut, gemi-umen, der Aiiflöiniig dĉ  alten deut«
schcn Bundes nicht glcichgillig zugesehen hal'e und anch
dcr »cuen Organisation Deutschlands nicht vollkommen
fremd bleiben dürfe. Demnach, meint das französische
Eabinet, ychöic dcr ^alU', cil„» in Denlschland ganz
Europa an und seine Aufrechthaltuug sei die einzige
wirksame Ginantic für die Elh.illung des europäischen
Friedens Dicsc Idccn habe übrigcus die Tuilcrieu»
Regierung nicht blos beim londoner Eabiuct, sondern
auch bei ocn Höfen von Wien und St . Petersburg, so-
wie bei dcu dcutschcu Höfen vernehmen lassen uud sie
seien es gewesen, welche dcn englischen Staatsmännern
den Gedanken au eine Mediation eingegeben hätten.

Reisen und Al'cntlucr cincr Ichachtr!
Donl'ono.

(Schluß.)

Gesagt, gethan. Die Frau Wachtmeister empfing
den juugcn Mann, dcr ihr ciu so hübsches Neujahrs-
gcschcuk brachte, auf das höflichste, nöthigte ihn zum
Sitzen uud bot ihm ciu Glas liqueur au, das Earl
auch bereitwillig auuahm und leerte. Sie sprach noch
an denselben Abend mit ihrem Gcmal zu Gunsten des
Jägers; aber dcr Alte war nicht bei ^minc, was ihm
oft passirtc, wenn er in dcr Schenke zu viel gctruntcu
uud im Rams zu vicl uerlorcu hatte. Eiu audcrcs mal,
dachte die Fran, denn sie war sehr gutherzig. Das
Kästchen Vonbons, schon nach dcr prächtigen Hülle zn
urtheilen, schien ihr abcr zu voruchm, um es zu be-
halten und etwa dcu Kindern zum Naschen zu gcbcn.
Als sie daher am nächsten Morgen iu die ^orenM-chc
zur Frühmesse ging, nahm fie die Schachtel mtt. um
sie dem alten Pfarrer zu schenken, dcn sie sehr licv halle;
dcnn sie war cinc fromme Fran, die in lhrcr Einfalt
Nicht weiter bedachte, daß ein folchcs Geschenk fur ciucn
Priester nicht cbcu schr passcud sei. Dcr gute Pfarrer
nahm das Kästchcu freundlich au. schon um tnc Gc-
beriu nicht zu beschämen. „Fcinc Bonbons sind darin?"
fragte cr lächelnd. „Schönen Dank, wenn auch uichl
für mich, so doch für mciuc Schüler in dcr Kinderlehre;
die werdcu sich freuen!" Er begab sich in dic Sacri-
stei, als ihm eine vornehme Dame entgegentrat; die
Herzogin von T>, scin Beichtkind. DaS kundige Auge

Ihrer Durchlaucht fiel sofort auf das Siraudiu'fchc Pa
ket, daS dcr Pfarrer arglos in dcr Hand hielt, „Hoch-
würden!" sagte sie scherzend, „man sollte glauben, Sie
machen weltliche Nenjahrsgescheukc, wie wir in uuscru
pruphaucu Kreisen."

..Mau hat mir dies Kästchcu sur mcinc Armcn gc-
gcbcu, gnädigste Frau." erwiderte dcr Pfarrer fast verlegen.

..O. dauu ist es käuflich, sagte dic Hcrzogiu rasch
und holte cinc Banknote aus ihrem cmaillirtcu Porte-
monnaie, froh, daß sic dic Gabe, dic sie schon langc
ihrem Beichtvater zugedacht, ihm in so dclicatcr Weise
zuwenden konnte.

Dcr Pfarrer nahm das Zwcihundcrt-Frankcnbillct,
übcrrcichtc der hohen Dame das Kästchen und tnictc da-
raus still iu cinen nahen Betstuhl, wahrscheinlich um
Gott für die glückliche Begebung mit dcr Bürgcrssran
uud der Hcrzogiu zu daukcu.

Diese fuhr iu ihr Palais zurück uud das viclgc<
wauderte Kästchen schien nuu an sciucu wahren Bestim-
mungsort gctommcu zu scin. Schon hatte die Herzogin
das umhülleude Allaspapicr entfernt, um sich die kost-
baren Boubous (sie hatte ja zehn Vouisoor dafür be-
zahlt) näher anzusehen, als ein ^alai in dcn Salon trat
uud dcu altcn Mathias ans Montcrcau anmeldete.

Der alte Mathias war der Hauplvcrwallcr dcr
licrzoglichcu Gütcr. »nd schou sciu Vater halte bci dcn
Eltern der HcrzoglN dasselbe Amt bekleidet. Er war freilich
nur ein Bauer, recht und schlecht, abcr er gehörte, nach
Sitte der alte» adeligen Häuser des nobclu Faubourgs,
gcwisscrmaßcu zur Familie, und war eigens von Mon-
tercau hcrübcrgelommcu, um dcr gnädigen Herrschaft
seine Ncujahrs-Glückwünjchc darzubringen.

„Das ist hübsch von Euch, >»<'N' Nl',ll>i<>u, sagte

die Herzogin, indem sie ihm die Hand bot, dlc der Alte
kaum zu berühren wagte. ..Unten beim Portier liegt
ein großes Paket für die Kinder. Wie geht's denn zu
Hanse? Hat dcr langc Jean endlich um die schöne
Yvonne angehalten, und anf wann die Hochzeit?"

„Durchlaucht sprechen von meinem Aeltestcn? enl-
gcgnctc Mathias, „beider hat sich dcr Iccm noch immer
tciu Hcr; gefußt, und das Mädchen kann sich ihm doch
nicht anbieten, so gcru wir sie auch zur Schwiegertochter
hältcu."

„Der Ieau ist ein einfältiger Tropf," rief oie Her'
zogin, „sagt ihm das nur von mir und daß cr sich
sputen möge. Ich habe dcr Avonnc die Aussteuer ver-
sprochen." Sie wickcllc darauf, das Kästchen wieder in
das Atlaspapicr uud reichte es dcm Altcn: „Feine Von»
bons, ,">>'!> ''ll'ilm'll, wic man sie nicht in Monlcrau
fabrieirt; abcr ich habe augenblicklich keine andern, und
mir fällt ein, daß ich nicht daran gedacht habe, welche
in das Paket legen zu lassen. Und nun, Adieu - uud
ucrgcßt mcht, dem Jean zu sagen, daß er im neuen
Jahre dreister nnftrctcn soll."

Der Verwalter verneigte sich eben so unbeholfeu
wie ws. steckte das Simudin'fchc Ding in seine breite
Rocktasche uud ging von dauncn.

Als cr am Abend heimgekommen war, packte cr
ans und gab jedem Kindc fein Gcschcuk. Dann rief
cr scincn Aeltcsten: ..Ican, die gnädigste Frau Herzogin
l,t nicht zufrieden mit dir. Sie läßt dich grüßen und
on- sagen, du scicst ein ciufältigcr Patrou."'

..Schönen Dank, Vater, die Herzogin ist gar zu
gütig."

„Nciu. sic hat Recht," brummte dcr Alte. „und du
weißt schon, was ich meine. Sic will der ^vounc sogar
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Der Gewährsmanil der „Dcbats" bchanplct, >vas
die „französische Correspondent sehr bezweifeln zn tö >°
ucn glanbt, daß dicscr Gedanke mich Herrn Gladstone
einleuchte und von Lord Clarendon, den mau ullgcmcin
als den Nachfolger Lord Stanley's bezeichne, leicht
adoptirt werden werdc. Es wäre daher nicht unmöglich,
daß die englische Regierung demnächst die Init iative zu
einer Unterhandlung ergreifen wird, welche daranf ab
zielt, den .^lülu,^ <l>i„ in Deutschland uöllcricchtlich zu
sanctioniren und die Ausführung dcS auf Nord°Schlcö»
wig bezüglichen Artikels des Präger Friedens zu er-
wirken.

Zu dem Artikel der „Norddeutschen M g . Zeitung"
über R u m ä n i e n stellt der „Collslitutiounel" folgende
Betrachtung an: Wenn der Auszug, welchen uns der
Telegraph »on diesem Artikel gibt, genau ist, su spricht
die „Nordd. Allg. Zeitung" durchaus nicht von dcn
Interessen, welche der österreichische Kaiserstaat als sol-
cher an der nntercn Donau zu vertheidigen bcrnfen ist;
das preußische Blat t spricht sogar nicht einmal dcn Namen:
österreichisch-ungarische Monarchie aus, deren Vertie-
ter doch in diesem Augenblick in Pest lagen u»d so dem
politischen System, welches die Länder diesseits der
Leitha mit jenen der ungarischen Krone uctcinigt, einen
sichtbaren Ausdruck gcbcn. Die „Nordd. Al lg. Z tg . "
spricht nur zu Ungarn allein und erwähnt Oesterreich
nur, um an die Kämpfe der Magyaren ge.,cn das Wie-
ncr Cabinet zu erinnern. Davon ansehend, sucht sie
zu beweisen, daß es weder in der Absicht, noch im
Interesse Prcnßens liegen tönuc, die Freundschaft „eines
mächtigen Staates wie Ungarn zu opfern, um die Sym-
pathien Rumäniens zu erwirken."

„Warrens' Wochenschrift" sagt über den Artikel
der „Nordd. Allg. Z t g . " : Abgesehen vou der Bit ter-
keit gegen die Wiener Blätter, welche aus ihm hervor
leuchtet, ergänzt und bestätigt dicscr zweite Artikel der
„Nordd. Al lg. Z tg . " nur den ihm vor einigen Tagen
vorangegangenen. Er wiederholt, woran unparteiische
Leute niemals zweifeln wollen, daß ein Sonvcrän, wel-
cher, wie der König Wilhelm, in der Praxis der con-
servativcn Principien grau geworden und in erster Reihe
an der Herrschaft der Ordnung iu Europa intercssirt
ist, weder der Bundesgenosse noch der Beschützer der
Demagogen au der untcrcu Donau sein kann. Wichtiger
als diese Versicherung, scheint nns , daß die „Nordd.
Al lg. Z tg . " nicht, wie einige ihrer Eollcgcn, leugnet,
daß es in der That in Nnmänicn Leute gibt, welche
sinnlos genug sind, die Zerstückelnng Ungarns zu träu-
men. —- DaS sicherste M i t t e l , diese Anschläge im Keime
zu ersticken, ist, sie der öffentlichen Meinung in Europa
zu dcuuncircu, uud das ist Dank der Wachsamkeit der
lictheiliglcn Cabinctte bereits geschehen. Die rumänischen
Bevölkerungen, deren friedliches Wesen sich vou Natur
einer abenteuerlichen Politik widersetzt, wissen jetzt, daß
ihre Unabhängigkeit nach außcu nicht bedroht ist und daß
sie nur die Revolutionäre im Innern zu fürchten haben;
denn, und auch iu diesem Punkte hat die „Nordd. Al lg.
Zeitung" Recht, Ungarn ist ein mächtiges Land, welches
zu allen Zeiten stark genug gcmcscu wäre, die Angriffe
eines Nachbars wie Rumänien zurückzuwerfen, nm fo
mehr also gegenwärtig, da es kraft seiner ncncn Ver-
fassung uud des MilitärgcsctzcS dem Auslande gegenüber
mit dcn anderen Ländern der österreichisch-ungarischen
Monarchie nur einen einzigen Körper bildet. Gleichzeitig
hat dieses österreichisch-ungarische Reich durch das Bei-
spiel einer die Freiheit und die Ideen dcS Fortschrittes
mit den Grundsätzen der Ordnung und 5eS Friedens

vereinigenden Regierung, das cS dcn Nachbarvölkern gibt,
die ihm durch seine geographische Lage zugefallene Änf-
gabc zn erfüllen, nämlich die Raccn des Orients in dic
Bedingungen der christlichen und abcndländischcu Civi
lisaticn einzuweihen.

Ncichgrath!»t>clWtil'll.
Pes t , ^!>. November.

Der F i n a n z a u s s c h u ß der ö st e r re i ch i sch eu
D e l e g a t i o n erledigte in einer sicbcnstündigcn Sitzung
das Ordinarium des Mil i tärctats.

Vor allem wnrdc erklärt, daß das vorliegende
Andgct als transitorischcs betrachtet werde, indem die
Organisation des Heeres und vieler Vcrwaltungszwcigc
noch nicht vollendet ist; sodann einigte man sich dahin,
daß die Fcststclluug der Ziffern titclwcisc uud nicht Pau-
schalwcisc geschehe. Der Ausschuß bewilligte 0!»,004.198 f l .
als StaatSzuschuß. Nach Abzug der Einküuftc daher
um 4.004.205! st. mehr, als das Snbeomil,' bcautragte.

Die Debatte war streng sachlich. Der Kriegsmi-
nister erklärte, die Sanitätsreform, Strasproecßreform
nnd Gcbühreureform feien iu Vorbereitung. Sämmtliche
Resolutionen des Subcomit«! wurden angenommen, nur
jene betreffs Aufhebung des Iosephinums wurde ver-
worfen.

Die von Gablen; beantragten Resolutionen, die
Gcbahrungsrcsultatc Pro 18l!8 seien der nächsten Dele-
gation vorzulegen und die nächste Delegation sei recht-
zeitig einzuberufen, damit eine gründliche Berathung
möglich sei, wurden angenommen. Eichhoffs Resolution,
die Gagcncrhöhung der Obcrofficicre sei ohne Erhöhung
des Militärbudgets durchzuführen, wurde abgelehnt. Mor -
gcu Mon tag ) wird das Ezlraordinariuln erledigt und
Dinstag beginnt die Verhandlling über das Kriegsbudget
in öffentlicher Sitzung.

Oesterreich.
W i c ' n , 30, November. Die „ W r . Abdpst schreibt:

„ U n d es w i r d f o r t g e p r ü g e l t , " so lautet dic
weniger pikante als aufregende Ucbcrsehrift eines Leit-
artikels der Sonntagsnummcr des „Neuen Wiener Tag-
blatt," worin bchanptct w i r d , „der knrzc S i n n einer
langen Rede," welche der Minister D r . B e r g er jüngst
im Herrcnhausc hielt, gehe dahin, „ d a ß d i e P r ü g e l -
strafe i n der A r mce d >, r ch d a s ucuc W e h r -
gcfc tz k e i n e s w e g s a b g e s c h a f f t w e r d e . "

Die Rede des Ministers D r . Bergcr war noch am
nämlichen Tage, an welchem sie gehalten wurde, nach
ihrem stenographisch a/naueu Wortlaute iu unserem Blatte
abgedruckt nnd es ist daher eine Auffassung unbegreif-
lich, welche mit dem Wortlaute und Sinne jener Nedc
im geraden Widersprüche steht. M a n kann nnr annch'
men, daß es bei dem „Tagblatt" von vornherein fest-
stand, dem Minister Bcrger Sonntag den Text zu lesen,
ohuc seinen Text vom Samstag gelesen zu haben. Auch
ist es bezeichnend, daß das „Tagblatt" mit seiner
Interpretation der Rede des Ministers ziemlich allem
dasteht.

Ob der Art . VI der Einführungsvcrordnuug zu
dem ucucu Wehrgcsctze uur vou deu im ordentlichen Ver-
fahren verhängten Strafen oder auch uou Discipl inar-
strafcu zu verstehen sci, ist eine Frage die durch dcu
Wortlaut dieses Artikels uicht entschiede» ist und wor-
über daher Zwciscl möglich sind. Solche Zweifel wur
den denn auch iu der Wchrgesctzeommission des Hcrrcn-

dic Aussteuer schenken, und du hast uicht dcn M u t h ,
um sie anzuhalten. Ich kann gar nicht glauben, daß du
sie so lieb hast, wie du sagst."

„ O Vater!" rief der Sohn und wurde fcucrroth,
„ob ich sie lieb habe, wie kannst dn da5 fragen! Hnn-
dcrtmal des Tages denk' ich an sie, und Hunderlmal
nehm' ich mir vor, cS ihr endlich zu sagen; aber wenn
ich ihr gegenüberstehe, so schnürt es mir deu Hals zu
und ich kann kein Wort herausbringen."

„Eben weil du ciu einfältiger Tropf bist, wie die
Fran Herzogin sagt," entgcgnctc dcr Alte barsch. Aber
nach einer Pause fuhr er sanfter for t : „ D a sich, Jean,
was sie mir noch gegeben hat: feine Bonbons, wie sie
die vornehmen Herrschaften in Par is essen. N imm sie
nnd gib sie der Zvonnc, oder schick' sie ihr, wenn dn dich
nicht getraust, sie ihr selbst zu bringen. Die Weiber
sind oft klüger als die Männer. Sie erräth vielleicht,
was du am Herzen hast."

Gesagt, gethan. Aber der ehrliche verliebte Bnrschc
zog vor , seinen jüngcrn Bruder mit dcr Commission
zu beauftragen, uud schärfte ihm noch ein, ja recht dcnt-
Nch zn sagen, es sci ein Ncujahrsgcschcnk von Jean für
Mvonne. , , u ,

Endlich, endlich schien die Sirandin'schc Schachtel
m die wahren yändc gelangt zu scm. denn schon eine
halbe Stnnde später stellte sich Blaise, Monnc'ö Vater
bei der Familie des Verwalters ein. Er war seclenvcr-
anügt und rief laut iu die Stube: „Nachbar Mathicu
das laß ich gelten. Dein Sohn Jean ist cin Pfif f ikus!
Ich hab' mich gleich aufgemacht, um euch unser.Iawort
zu bringen."

Pfiff ikus . . . J a w o r t . . . " erwiderte Mathicu
erstaunt. M v a t t e r Blaise, was soll das bedeuten?"

„Was das bedeuten soll?" lachte Blaise. „Um sie
angehalten hat er, und noch dazu ganz wie ein feiner
BürgcrSsohu aus der Stadt. Er schickt dcr Mvonne
eiueu Pariser Kasten mit zuckersüßem Krau, und eine
LicbcScrklärnng dazu, so hübsch und sauber geschrieben,
wie wenn sie der Schulmeister verfaßt hätte."

Bei diesen Worten warf Blaise cin Papier auf dcu
Tisch. Mathieu griff hastig danach, setzte seine Br i l le
auf uud las :

„ I ch habe dich seit Langem sehr lieb, uno mein
größter Wnusch ist, dein Gatte zu werden. Antworte
mir, willst du mciu Herz uud mciue Haud?

„Sapr i s t i ! " rief Mathias, „Jean, Jean, die Pa-
riser Bonbons sind klüger alö d u ! "

Der arme Icau saß wie verblüfft, aber er mußte
sich ergeben uud in sein Glück finden, als Yvonne mit
ihrer Mutter eintrat und von der ganzen Familie ju-
vclud umringt wurde.

So fpielt das Geschick mit uus. Bei Si raudiu
in dcr Rne dc la Pair kauft cin verliebter Elegant eine
Schachtel Bonbons, lcgt eine Liebeserklärung hinein und
bringt fic dcr Dame seiner Wünsche und Hoffnungen
. . . und nun reist die Schachtel und reist nnd reist,
bis sie endlich in Montcrcan zwei treue Herzen vereinigt,
die ohne sie vielleicht noch lange auf das erlösende Gc-
stäudniß gewartet hätten.

Wie cS dein eleganten Herrn mit der „trostlosen"
Witwe in dcr Ehausscc d'Antin ergangen ist, wissen wir
nicht, uud es thut auch nichts zur Sache. Aber wir
wisscu sehr gut, daß Jean und Ivonnc überglücklich ge-
worden sind.

Hauses ausgesprocheu uud die Rcgicrnng erklärte daselbst,
daß sie dcn Art . V! nur auf die im ordentlichen Ver-
fahren verhängten Strafen beziehen könne. Die Regie-
rung hatte dabei die aus dcr In i t ia t ive des Abgcordnc
tenhanscs hcrvorgcgangcnc Novelle zum Civilsirafgefetzbuche
vom 15. November 1807 (Nr . 131 R. G. B.) vor
Augen, in welcher die Strafe der k ö r p c r l i ch en Züch
t i g u n g absolut uud ausdrücklich auch a l s D i s c i ^
p l i n a r s t r a f c a u f g e h o b e n , dagegen die Fes
felung als Discipliuarstrafc für gewisse Fälle beibehal-
ten wurde.

Gauz in Ucbereiustimmnng mit dein Wortlaute
uud Geiste dieser Novelle zn dem Civilstrasgcsctzbuchc
lauteten nun auch die Erklärungen des Ministers Bcr-
gcr im Hcrnuhansc selbst, nachdem dcr Bericht dcr
Commission so wie dcr Berichterstatter diese Erklärun-
gen nothwendig machten. Der Minister sagte laut dcr
stenographischen Auszcichuungcn wörtlich:

„Anch in diesem Gesetze (vom 15. November l807)
wird bezüglich der Strafe dcr körperlichen Züchtigung
fowohl, als auch bezüglich dcr Keltcustrafe der Unter-
schied, ob sie als Haupt-, Ncbcu-, Stellvertrctuugö-oder
Oisciplinarstrafe verhängt werden, festgehalten, und wah-
rend d ie k ö r p e r l i c h e Z ü c h t i g u n g a n s n a h m s -
l o s i n a l l e n i h r e n E i g e n s c h a f t e n , f o w o h l
a l s H a n p t <, N e b e n - , S t c l l v c r t r e t n n g s -,
a l ö auch a l s D i sc i p l i n arst rase a n f g c h o -
ben w u r d e , ist das Gleiche bezüglich der Kcttcnstrafe
nicht dcr Fall , indem dicsc als Discipliuarstrafe auch
bei der ciuileu Bevölkerung sowohl in dcr Untcrsuchungs-
als auch iu dcr Strafhast als zulässig augcschcn wurde.
Es ist dah.r wohl keinem Zweifel unterliegend, daß der
Antrag, aus welchem der Art. Vl des Einführnngsgc-
setzcs entstand, i m S i n n e de r v o r h e r g e g a n g e -
nen uud z w a r k u r z z u v o r erst g e s c h a f f e n e n
L e g i s l a t i o n a n f z u f a s s e n se i . "

Hicnach ist es wohl für jeden, dcr verstehen wi l l ,
klar, daß D r . Bcrger im Namen dcr Regierung die
Strafe dcr körperlichen Züchtignng auch iu dcr Armee
ausnahmslos und somit auch als Diöcipliuarstrafc als
aufgehoben angesehen wisscu wi l l , und die entgegengesetzte
Auffassung von Seite dcö „Tagblatt" kann mindestens
nicht auf eine Undentlichkeit der Erklärungen des M i n i -
sters zurückgeführt werden.

Dieser Standpunkt ist aber auch ciu cbcu so ge-
rechter als humaner. Denn gerecht ist die G l e i c h
s t c l l n n g der A r m e e m i t der C i u i l bc v ö l ke -
r u n g , also die ausnahmslose Abschaffung der Strafe
dcr körperlichen Züchtignng in dcr Armee wie in der
Civilbeuöltcrnng. Aber fo wenig selbst das Abgeord-
netenhaus in dcr auS seiner In i t ia t ive heruorgcgangcnen
Strafgesetz!,ovelle vom 15). November 1807 der „Fesse-
lung" als cincr uuler cicwissen Voraussetzungen noth-
wcudigcu Discipliuarumßregel entrathcn lonntc, ebcn so
wcnig wird dieselbe auch in dcr Armee unter ähnlichen
Voraussetzungen entbehrt wcrdcn lönnen, wenn man
nicht, wic manche fremde Gesetzgebung, zu weit orakoni
schcrcn Mi t l c ln scinc Zuflucht nehmen wi l l .

Wenn endlich das „Tagblatt" noch darauf hin-
weist, daß der Art . V I der Einfnhrungsverordnuna.
zum Wchrgcsctz sofort mit der Kundmachung dcö letzteren
iu Wirksamkeit zu trctcn habe, so verweisen wir unf
jene Stelle der Rede dcS Ministers B e r g e r , in wel-
cher es wörtlich heißt: „daß dcr Art . V I als ein
G r u n d s a t z anzusehen sci, dcr b e i dc r K u u d -
in a ch u u g und Aussühruug des WchrgcsetzcS iu Ueber-
einstimmung mit dcr für die Eiuilbcvölkeruug gegebene»
Novelle vom 15. November 180? zur Anwendung und
näheren Formulirung zu kommen haben wird."

Natürlich war es für einen Sonntagsartikel w i r l
samcr, dicfe Worte zn ignorircu und dafür uou „Grund '
sätzcn ans dem Papiere" zu declamircn und mit den
drastischen Worten zn schließen: „ I m Princip ist die
Prügelstrafe abgeschafft, in dcr Wirklichkeit aber wird
geprügelt."

K r n k a u , 30, November. ( V o n W i c l i e z k a . )
Die Arbeiten in den Salinen WieliczkaS bchnfö Wassc^
dämmnng nehmen einen raschen, nngcstörtcn Verlauf-
Obcr-Finanzralh Balacicz und Ministcrmlrath Ri l t i i iatt ,
zwei als technische Beamte bewährte Männer, leiten de"
ganzen Wasscrban, dcr bis läugstcuS Mittwoch becn^
nnd somit jegliche Gefahr beseitigt sein dürfte. 3i>^
linger erklärte die von Balacicz getroffenen Maßress^'
als vortrefflich. Der Franz-Ioscphsschacht ist ganz was!^
frei. Gegenwärtig wird daS ans dcn Eorridorcn > l ^
inende Wasser in Röhren in die nnterstcn S a l i " ^
Regionen geleitet, die Corridorc selbst wcrdcn vernm»^ ̂
woranf dann das Wasser aus dcr untersten i l M "
ausgepumpt wcrdcn wird. Die Gefahr ist bedeute"
geringer, als sie früher geschildert wurde. Wir cm-
nehmen dem hcnligcn Ezas, das; dcr Magistrat " "
Wicliezka cine Proclamation erließ, worin cr die " ^
völlcruug auffordert, sich keinen Befürchtungen hi'N"-
gcbcn, da die Salincn-Direction veruhigcudc M m Y ^
luugcu macht. (Pr . )

Pes t , 2 " . November. ( S i t z u n g dcs U n t c l
Hanse S.) Der Iustizminister legt eiucu Gesetze"!""'
über die Compctcuz dcr Militärgerichte vor. Der ^ < ^
nistcr für Communication bringt einen Ocsctzcntw" '
über eine Eisenbahn von Ujhely über Szilvastalua
Galizicu, fcrucr über die Stuhlwcißcnburg-Grazcr ^ ^ )
ein. Graf Auorassy legt einen Bericht über d,e
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änderungen vor, welche das Wchrgcsctz im Ncichsrathc
erfahren hat. Der Bericht wird der Commission zuge-
wiesen und hicranf in die Spccialdcbattc ülicr das Äia-
tionalitätengesetz eingegangen. Der größere Theil der
rumänischen nnd serbischen Abgeordneten erklärt, an der
Sftccialberathnng nicht thcilnchmcn zn können, nnd uer>
läßt den Saal. Deal bemerkt, die l^rklärnng dieser
Abgeordneten sei nur als Privatangclcgcnheit zu be-
trachten nnd könne daher nicht im Protokoll angcnoM'
men werden. (Zustimmung.) Der Gesetzentwurf wird
hierauf in der Spccialdcbattc mit einigen nicht wesent-
lichen Modifikationen angenommen.

Ausland.
3 lom, ^8. Noucmbcr. (Fuad Pascha.) Nach

dem Anssprnchc der Aerzte ist Fuad Pascha genügend
hergestellt, um seine Reise fortzusetzen. Er wird wahr-
scheinlich am 1. December nach Pisa abgehen.

M a d r i d , 2^1. vloucuibcr. (V o tschaf tcrern c u-
n u n g c n. — Ref tu b l i canisch c Kundgcbungc n.)
Die „Gaccta" vcröff^nüicht ein Dccrct dc« Ministers
dcs Aeußcrn. ^orcnzana, dulch welches Olozaga zum
Äolschaflcl' in Paiiö, sitanccö y Villanueoa zum Gc<
sandten bei den Höfen von Wien, München, Stuttgart
und Darmstadt ernannt wird. — Eine Kundmachung
fordclt die jungen Leute vom zwanzigsten bis zum fünf»
undzwauWst >l I^hre auf, fich morgen um v Uhr im
Piadu zu verfainmelu, um bei dcr Regierung gegen die
Beifügung zu piolestiicn, welche ihnen daö allgemeine
Stimnnech! culzicht. Andere Knndmachnngcn berufen
dic ^lsftublicancr auf mor^m zu einer gloßen Mani-
festation.

P a r i s , 29. November. ( V c r r y e r ) ist diesen
Morgcn gestorben. Olozagn ist hier eingetroffen.

Kopenhagen, 29. November. ( P r i n z v o n
W a l e s . ) Geslem Abends nm N Uhr sind dcr Prinz
nnd die Prinzessin von WulcS hicr eingetroffen; dicscl»
de» reisten sofort auf das Schloß Alflcdcnsborg.

Htuckholm, 28. November. Hier fand ein gro-
ßer T u m u l t statt. Die Cavalcric mußte gegen die
Tumultuanten einschreiten. DaS Empörnngsgesctz wurde
vorgelesen.

Uebevlaudpost mit Nachrichten aus Calcutta
vom 2., Bombay ?. November, Hongkong, 20. und
Singapore, 27. October. Die Zusammenkunft des
PicckönigS m>t dem Enii,- von Afghanistan ist aufge»
qeben. — Russische Offlcicrc sollen Kobnshau vcrims'
sen. — I „ Japan banern die Kämpfe zwischen dcr
nördlichen »nd südlichen P^rlci noch imuur fort. —
I n China klagt man über vielfache sscindsttigkeitm gegen
Fremde.

Hagesuemsikeiten.
Abschaffuuss der körperlichen Ziichtissuna. in

der Volksschnle.
Se. Excellenz del Heil Unlelrichleministcr hat, wie

die , . !> . E"" lnMktitt, anläßlich eines Antrages aus „Ab-
schaffung dcr kölpetlichen Züchtigung in der Voltefchulc"
unterm 7. r. M. folgenr>K Echseiden an die Pläsidien
dcs Lcb^elvelcincs „VoÜsschule" und des „obrl-österlei-
chiscken Lehlervercincs" gerichtet:

Dem Minislerlum für Cultus und Unterricht I!?gt ein
Antrag vor, welcher die Abschaffung der loipellichcn Züch-
tigung in brn Vollsscdullü, tüclsichllich ei»c Ac»delu»g
der Bestimmungen dcs § 243 der politischen Schulversas-
sung bkzielt. Begiündet wild dieser Antrag damit, daß
bei der fortschreitenden Cultur dieses Brsserungsmittel durch
ein besonnenes, klüftige«, Eingreifen dcs Lehrers und an.
de:e pädagogische Mi l td entbehrlich gemacht werden könne,
fo wie daß Oesterreichs Gesctzgebung in neuester Z.it die
lölpeiliche Züchtigung als Hanpl- und Disciplinalstrase bê
seiligt hat.

Ob das Strajmiltel dcr löiperlichcn Züchtigung in der
Schule anzuwenden sei, ist eine Frage, worüber seither die
Meinungen in den pädagogischen Kreisen nicht ganz über<
einstimmend waren.

Wahrend der eine Theil behauptet, daß die löipetliche
Hilchligxna in dcr Schule nicht nothwendig und wegen der

damit verbundenen großen llcbllftändc verwriflick ist, macht
der andere Theil gcltenr, die Schule, welche die Familie
vertritt und cisltzt, lünne jems Strasmitlcls, namentlich bei
lohen, an die lörpelliche Züchtigung vom Hause aus schon
gewohnten Kindern nickt cntratt-en und es sei der Forde-
rung der Humanität Genüge gethan, wenn die tütpeiliche
Züchtigung nur als älißcist^ Sttasmiltel und mit lenen
Vorsichten in Anwendung gebracht wild, welche dcr päda-
gogische Tact und die Rilclsickt sur die Gssundhcit der zu
strafenden Kinder e,fordern. Auch ln ärztlichen Kreisen
lichen sich über dasselbe Thema, namentlich vom physiolo-
gischen Standpunkte bereits mehierc bcachttnsweithc Stim-
!Nen verochme» und es ist sogar die Behauptung ausgestellt
wurden, daß jede körperliche Züchtigung mit Rücksicht auf
die zarten Körperlbeile der Kinder schädlich sei.

Ein fachmännisches Gutachten, welches dem Ministe,
tium bereits vorliegt, spricht sich silc die Beibehaltung der
törpellichcn Züchtigung in der Schule aus, nur sollen die
Lehrer bcl der Anwendung dieser Strafe sich stets strenge
"ach den Bestimmungen der §§ 242 und 243 der politi-
schen Schulveisassung benehmen, welche in dieser Beziehung
hinreichende Vorsichten und Beschränkungen normiren.

Bevor ich über diese rein pädagogische Angelegenheit
einen definitive» Beschluß fasse und «ventu'll zur Revision
der Vorschriften über die Schulzucht in den Volksschulen
schreite, erscheint es mu von großem Weithe, in der Sache
die Ansichten des L.hre» Vereines kennen zu leinen.

Ich elsuche, daher das gcehttc Präsidium, den obigen
'Antrug einer eingehenden Berathung seiteus dcs Vereines
unterziehen unv mir darüber daZ Glit achten desselben be-
kannt geben zu wollen.

— ^ in p i a l l is ches B üch le i n.) Unter dem
Titel: „Des Oesleslcicheiö Oiundrechtc und Verfassung"
ist vor kurzem im Verlage der Watiishausel'jchen Buch'
Handlung (Josef Klemm) eine Broschüre erschienen, welche
nach ihrer Tendenz und nach ihrem Preise scS tostet nur
12 kr.) ganz geeignet ist, Nusllälung über die Wohlthaten
dcr neuen Gesetze in die weitesten Kreise zu tragen. Eö ist
damit ei» populärer Commenlar unserer Osundrechte und
unserer Verfassung geboten, der allen Vereine» und Vr l -
biudungen, welche sich die Populansiiuiig dcr Verfassung
zur Ausgabe macheu, aufs beste empfohlen zu werden ver-
dient.

— (Neue S t e mp c l m a r l c n.) Die Staatsdructerei
ist schon seit längerer Zeit mit der Anfertigung ueucr Stem«
pllmalten beschäftigt, deren Ausgabe bcreito mit Neujahr
erfolgen soll. Die neuen Maiken haben zunächst die Be>
flimmung, den allzu häusigen Desraudationcn dulch den
wiederholten Gebrauch dieser Stempclzeichen ein Ziel zu
setzen; sie sind deshalb, wie die bekannten „Abziehbilder"

! dergestalt construirt, daß ŝ> sich, einmal aufgeklebt, nicht
ablösen lassen, ohne ihre Zeichnung und Auöstaltung voll-
kommen zu zerstören. Sie werde» die Form eines Vierecks
bilden, mil dem Bildnisse des Kaisers in Stahlstich nach
einer speciellen pholographischen Ausnahme geschmückt sein
nnd nebst dem Werthe des Stempelbllrages die Jahreszahl
der Emission in Z'sfern enthalten; der Unterdrück wird durch
die oftmalige Wiede,holung des Sttmpelwerlhes in Buch
staden mit Diamanlschlift, rvie bei de» preußischen Kassen»
scheinen, gebildet weiden; endllch si»d die Mcnlen mit einem/
bei Adlüsungsvcrsllchen leicht vclwifchbarcn fächigen Räude
ungefaßt.

— (C ine k l e i n e Geschichte) elzilhlt das „N.^
Frddl." nachstehend: „Was man nicht weiß, macht einem
nicht heiß" — „Man muß nie wissen wotlen, von was man
salt w i ld" — diese zwei goldenen Sätze sind offenbar von
einem Gourmand erfunden wurden, der es nicht vettragen
lonule, wcnn man ihm während des Dinels von unappe-
titlichen Dingen erzählte. Was wohl jener Goulmand, der
dieser Tage Wien ue,ließ, für ein Gesicht schneiden wüide,
wonn er wühte, was ihm eigentlich passiit ist! Die Ge-
schichte spielt in einem der eisten Hotels der Residenz. Ein
reicher Graf, 0er daselbst seinen Nohnsih aufgeschlagen,
hat einen treuen Kammeioicnes, der ih» überall begleitet,
und ein falsches Gebiß, von dem er sich nie trennt. Jede»
Abeud, bevor ver Gras zu Bette geht, legt er das Gebiß
in ein Gesäß mit srischem Wasser. i5>ncs Morgens ist der
treue Kammerdiener zerstreut und schüttet mit dem Wasser
auch die Zähne seines Gebklels — in ein geheimes Be-
hältniß, vo» dem sie unmilttldar in den Canal gelange,'.
Der Graf envachl und veilangt seine Zähne. Der Kam«
meidiencr wirst einen entsetzten Blick aus das leere Gefäß
— seine schwarze That ist cntdfclt Aber eiu Kammerdie-
ner kommt nicht so leicht in Verlegenheit und auch der un-
srigc hilst sich. „Wo sind meine Zähne?" rief der Glas.
^ - „Ich bitte nur eine halbe Stunde zu walte»," elwi>-
decte der Diener, „ich mußte sie »ur zum Doctor tragen,
da die Feder gebrochen ist," Ane Minute später stürzte
der Kammcldicner aus dem Hol>l und lilt zum — Canal-
läumer. Acht der geübtesten Nachtlönige zieyen am hlllru
Tage in das Hotel ei», durchsuchen alle Abgrunde und
finden glücklich rie jauchen Zähne des Gcasen. Mne Stunde
Ipäler lan» der Graf wieder «ssen; — Möge er nie »r-
sahrrn, wo sein Gebiß jene» velhüngnißvolle» Morgen zu-
gebracht! -- —

- - ( D e r D i ö c e s a n » B i s c h o f G i r l v o n
F ü n f l i r c h e n ) ist am 24. o. M. in Ofe» im 70. Le-
bensjahre gestorben.

— (Gustav Chor in s l y ) ist aus seinem Gefäng-
nisse zu Klonach in die Irrenanstalt nach Wüizburg übe»
lühlt woiden.

— ( A u s M a g d e b u r g ) schreibt man: Äm 24lcn
November hat in der hiesigen Flicdiichstärter Kieche eine sel>
tcnc Feier staltgefunden. Die 73 Jahre alte Witwe F.
ist zum siebenten mal getraut worden. Die Frau erfreut
sich noch einer seltenen tölpellichen Rüstigkeit und ist ihiem
jungen Ehemanne, der die dreißiger Jahre noch nicht er-
reicht hat, mit jugendlicher Liebe ergeben. Dcr jetzige Mann
ist eigentlich schon ccr achte, welchem die merkwürdige Witwe ihr
liebecrsülltcs Herz schenkte: in ihrem letzten Witwenstande
hat sie nämlich mit eincm jungen Manne zusammengelebt,
der ihr. „ocv ehe sie denselben zum Traualtar gesuhlt,
durch einen jähe» Tod in Folge eines Stuizcs bei ihtcm
Haubausbau ü'liisscn wulde.

— ( D i e E x k ö n i g i n von S p a n i e n ) hat eine
Einladung nach Compu'gne nhalten; sie siguritt in der
dritten Serie. Sie wild dort unter dem Namen einer Her°
zvgln von Aianjuez austtelen, welchen Namen sie auch ser-
nethin tragen wild. Ih r Sohn, der Plinz vo» Asluiien,
wlid i» Zukunft den Titel eines Grafen von Nudujar
führen.

— ( V o m V e f u v . ) Am 2 1 . v. M. ergossen sich
wieder starke Lavast>Üme aus den vier Mündungen an den
Seiten des Vulcans. I n dem „Fosso della Vetrana" bil-
den sie einen See, der an der Obeifläche mit schwarzen
Schlacken bedeckt ist, während die tieseren Partien noch
flüssig bleiben. Fast geräuschlos bewege» sich die Feuer«
ströme sort! man hört nur unheimliches Knister» in der
Schlackendecle. Großattig wird das Schauspiel an jener
Stelle, wo die Lava den „Fosso della Vettana" verläßt,
um sich als seuliger Cataract i» den tiefer liegenden „Fosso
di Falllo,>e" zu stürze». Gegen Abend und vor Sonnen-
aulgang pflegen die Laoaergüsfe immer stärker zu werde«.
I m ganzen hat die Strömung jedoch abgenommen und
namentlich scheint die Gefahr für dcn Kilchhof von Portici
!ür jltzt wenigstens beseitigt zu sein.

— (Russisches.) Vor etwa vielzehn Tagen wur-
den in Wilua sämmtliche polnische Schüler del höhern Un-
leilichts'Anftalten, nachdem sie vor Beginn der Unterrichts-
stunden in der Kirche der Frühmesse beigewohnt hallen, in
der Vorhalle der Kirche versammelt und ihneu vom Schul»
inspector ihre polnischen Gebetbücher abgenommen. Diejenigen
Schüler, welche behauptete», dah sie kein Gebetbuch bei sich
führten, wurden einer Revision unterworfen und dann nach
Haufe glfchickt, um ihre Gebetbücher zu holen und nach-
träglich abzuliefern. Nachdem fämmllich? polnische Gebet«
büchcr abgeliefert waren, »lachte der Schulinspector den
Echülcl» bekannt, baß si..' binnen turzem für daö abge<
lieferte Gebetbuch unentgeltlich eine russische Uebetsetzung
desselben elh^lten würde» , deren Druck beieits begonnen
habe. Die russische N'bersehung ist von der in Wilna be-
stehende» Uebeisetzung« Commission besorgt und enthält, wie
von kundiger Seite vcisichett w i ld , manche Abweichungen
von dem polnischen Tezt. So sind z. V. alle Gebete an pol«
nische Schutzheilige und die Litanei an die Jungfrau Mana,
in welcher di<se wiederholt „Königin der polnischen Krone"
genannt wird, weggelassen und statt derselbe» Gebete sllr
den Kaiser und die laiseiliche Familie, das russische Vatei«
land u. s. w. eingeschoben.

-Locates.
— ( D i e D e v u l a t i o n d c ü i r a i i l i s c h c n L a n b '

t a g e s ) , bestehend aus den Herren Dr. Wurzbach, Kosler,
Dr. Savinscheg, Telpinz u»d Dr. Toma» , welche für die
Bewilligung der Vlllachcr Bahn zu danken und für die Ver»
leihung der Bauconccssion an das Laibacher Lomil^ Für»
spräche einzulegen bat , wiid bei S l . Majestät dem Kaiser
welcher dieser Tage von Pest in Wien emllifft, fllr Don«
ntlstag zur Audienz zugelassen weiden, und düiste im Laufe
des heutigen Tages nach Nie» abieise».

— ( „ D a s b ü r g e r l i c h e G e w e r b e " ) , eine
culluihislorischl,' Slizze von unserm geschätzten Landömann
Herr!« Sectwlivrall) Dr. K l u n ist soeben im Separatab«
orucle aus dem „Laibachcr Tagblatt" im Verlage des con-
sülutionellc» Vereins etschieuen. Es ist eine Geschichte der
geweiblicke» Aibeit, welche in der anziehendsten Weise mit

^ dcr cultllrhistorische» Seite derselben in Verbindung cusetzl
ist und so eine belehrende Lecture dec besten Art bildet.
Wir erlauben uns insbesondere die gewerblichen Kreise auf
diese beachleniwelthe litelcnische Erscheinung ausmeilfam zu
mache».

— ( N e u e s P o s t a m t . ) I » S a l l och bei Laibach
wild am 16. December d. I . ein l. t. Postamt in Will»
samtelt trete», welches sick sawohl mit der Brief- als auch
mit der Fahtpost zu besassen hat.

— ( F ü r den M o n a t Dece m b e l) biingt das
„L. Tgbl." folgende Wtttercmzrigen:

Wir der December, so der tomiueilde Jänner,
December veränderlich und lind,
Ist der ganze Winter ei» jtmd.

Hlalter December mid Schnee
Deutet ans ei» si»te6, fruchibares Jahr.

December talt mit Schnee
Gibt ^iorli in jeder Höh.

Wenn im December die Leber des Hechtes gegen das
Galle»blä?che» zu, d. i. von hinten breit, von vorn aber
spiß nnd schmal ist, so bedeutet es einen langen Winter.

— (L a n d w i r t hs ch a s t l iches aus dem Küsten»
lande . ) I n oer am 27. Nou,mber zu Trieft abgehaltenen
Versammlung dcr Delegilten der dlei lüstenländischen Acker»
baugcsellschaften von G ö l z , I st r i e n und T r i e f t wurde
beschlossen, daß diese drei Gesellschaften ĵ de aus Glund
ihrer eigenen Statute» abgesondert aufrecht erhalte» bleiben
solle», jedoch soll ein agrarisches Journal auf genuinschast«
lichc Küsten herausgegeben, seiner sollen gemeinsame Schritte
bei den Landcsvelttctungc» zur Gründung ciner höhern
landwirthsckcisllicheu Anstalt im Lande s.Ibst gethan und
jährlich gcmeii'schaslliche Ploductenausslellungen abwechselnd
a„ dc» Sitzen der drei GescUschasten mit gleichzeitiger Ab-
haltung von Gentralueisammlunqe» vera»staltct werden. Bei
dem Mahle, welches später dle Delegirte» vereinigte, wurde
ei» schwungvoller Trinkspiuch aus den Ackerbauminister Hetln
Grase» P o t o c t i ausgeblacht und demselben telegiaphisch mit-
getheilt.

— (P r es che r n f e i e r . ) Am 3. December veranstaltet
dcr Grazer Verein „81c»v;M8kä d ^ t M " zur G e b u r t s -
f c i e r dcs slovenische» Dichteis F, P r e s c h e r n eine Beseva,
zu welcher die Mitglieder des Verems und grlad.>ne Gäfte
unentgeltliche» Zutritt haben. Das Programm enthält einige
interessante dcclamatorische und Gesangspiecl«.
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Neueste M
W i e n , W. November. Die „Ocster. (5." ,nel-

det.- Ein gestern cinssessansscncs kur̂ cö Telegramm ans
W i e l i c z k a bringt die einigermaßen lievilhigeüdc Nach-
richt, daß das Wasser falle. Der ausführlichere Bericht
wird bis morgen erwartet. Die Vermuthung wird laut,
daß das plötzliche Eindringen eines mächtigen Wasser-
stromcs mit den Crdcrschüttcrungcn der jüngsten Zeit
zusammenhänge.

K r a k a u . W. November. (N. Fr. Pr.) Ein aus-
führlicher Bericht eines Mitarbeiters des "Czas," der
dic Salinen besichtigt hat, schildert die Gefahr minder
groß, als allgemein behauptet wird. Man sieht den
Mittwoch als den Cntschciduugstag an, denn bis dahin
soll der mit Nasser angefüllte Corridor vermauert sein.
Wenn diese Arbeit trotz des Wafferanpralls gelingt, so
schwindet jegliche Gefahr. Andernfalls könnte aber leicht
eine Katastrophe eintreten.

Pest . 30. November. (N . Fr. Pr.) I n Regie-
rungskrciscn wird projectirt, angesichts der bevorstehen,
den Auflösung des Landtags, für einige dringende Ge-
genstände dadurch vorznsora.cn, daß das Ministerium
dem Hause einen Gcsctzvorschlag vorlegt, in welchem

- diese Gegenstände genannt sind, nud cumnlatiu dic Er-
mächtigung erhält, gegen nachträgliche Rechtfertigung
das Nothwendige ^u verfügen. Das Budget für die
^andesvcrthcidiguug (Honvcds) wird nicht vorgelegt; die
Regierung erklärt nämlich . dies fei crsl dann möglich, z
wenn die Errichtung der Honvcd-Bataillonc in Angriff
genommen sei, nnd sie werde eine Nachttagsfordcrung
einbringen. Finanznunistcr Lonyay wird morgen dem
Unterhausc einen umfafscnden Bericht über Eisenbahn-
Angelegenheiten vorlegen.

P c s t / 1 December. (Tr. Z.) Die ungarische Dele
gation bewilligte das Ordinalmm dcs Militärcluls mit
70 ' / , Millionen, der Totalabstrich betlägt zwei Mil l io-
nen. Der Fincmzausschnß der Reichöralhodclcgaliou be«
williate das EMaordinarinm des Militäictats mit
4,500.000 fl. und faßte die Resolution, den Kriegs-
minister aufzufordern, die Suvernumcraren zu pensio-
nircn oder nntcrzubringen.

B e r l i n , 30. ')iovcmber. ( A b g e o r d n e t e n -
haus.) Die nordschleswig'schcn Abgeordneten zeigen an,
daß sie ihre Mandate niederlegen. Der Iustizmiuistcr
bringt einen Gcsctzculwnrf in Betreff dcs Eigenthums-
erwcrbcs nud der dringlichen Äclaflunc, der Grundstücke
ein. Bei der Erläuterung der Vorlage hcbt der Minister
hervor, daß die gemeinsame preußische Gesetzgebung anch
für den Nordbund geeignet fein müsse; sobald dieser »a-
tionale Act für den Nordbnnd sich vollziehe, werde er
auch sür das Deutschland links des Mains vollzogen
sein; .zwischen diesem Moment nnd der Ausführung in
den Südstaaten werden wohl nnr Monate liegen.

P a r i s , 30. Novcmbcr. Die „Patric" dcmcutirt
das Gerücht übcr ein angebliches, auf die bcvorstchcndcii
Wahlcu Bezug hadcudcs Nlindschicibcn dcs Ministes
Piuard an die Präfcctcu. Dasselbe Blatt dcmcutilt,
daß Ma,qnis dc Moustier del' Königii, Isabella ciucu
Besuch abgestattet habe. — Der Madrider Eorrespon-
deut dcs ..GauloiS" sagt, Prim habe ihn zn der Er-
llaruug ermächtigt, daß er niemals ouch uur die «cliug-
stcn politischen Beziehungen zu dcu Boüibons, welcher
Linie immer, gehabt habe, uoch haben wc>de. Prim
demcutiit auch die ihm zugeschriebene Absicht eines
Staatsstreiches.

M a d r i d , 30. November. Gcflcru fand in Val '
ladolid eine monarchifche Dcmonstratiou uou beiläufig
3000 Menschen statt, die von den Rcpnblitaucru ver-
jagt wurden, nachdem letztere sich ihres Banners be-
mächtigt hatten.

P e t e r s b u r g . 2!1. November. (N. Fr. Pr.) Der
Corrcsp. dcs rnssischcn Telegraphen-Bureau's in Tauris
meldet, daß seit drei Tagen die Eholcra in Teheran
wieder aufgetreten ist.

E o n s t a n t i n o p c l , 1. December. (Tr. Z.) Es
vcrlauttt, die Pforte wies ihren Gcfaudtcn in Athen

an, ernstlich die Perhinderuna. dcs ffreiwilligcnzugcs
nach Krcla zu verlangen und im Wcigcnlugsfallc
die Abbcli'fuug dcs Gesandten in sichere Aussicht zu
steUcu.

Telegraphische Wechselcourse
vom 1. Tecemdcr.

5perc. Metalliqueö 58.70. — 5pcrc. M,talliqueö mit Mai- und
Noveml>cr-Ziuseu60.25. —5percNatl0!,al-An!rl,rn <'.4,55. —186«cr
Slaatöaulel)cu 92.20. — Äantacliru 680. — Crcditactieu 241.90.
- London 117.85 — Silber Nü.40. — it. t Dueatcu 5.55),

Kandel und Volkswirt!) schastliches.
W i e n , I . Decembci. ^ Z i e h u n g de r S t a a t s -

los r v o m J a h r e 18 04.) Seiie 2172 Nr. 54 Haupl-
lrcffcl, -> S. 2172 N l . 5 gewinnt FUnfuudzwinzigtau-
send Gulden. H. 2172 N ' . 90 FüiUzchntauicnd Ouloen,
ö . 2172 Nr. 52 Zel)»lause>>.d Gulden, S. 2532 Nr. 8«)
Fünftausend Gulden, S. 2172 Nr. 23 Fünftaucnd Gul-
re». Sonstige gezogcne Sclien sind: 483, 534, 1290,
1470, 1709, 2754,

Mellmrussisch« UMmMm^'n i,l l.'mliach.

6 l l . Mg 327 .^ I l,ü winostill l gan; bcw.
1, 2 „ N, o27,,., -f- 3.s< wiüdslill ganz liew. d,,,»

! 0 „ ^'ld. !'i27 l,. > 1 !, windstill ganz Iiew. ̂
Wolkendecke tagilber sseschlossen. Ruhige ^»ft. Das Tage^

mitte! der >li tirmc -j-2'5", nm 1.4" nntcr dcm Normale.

Reber Kalastral-Vermesiung und Vrund-
bllchm'sorm.

Vom ikammerrath ^3t to zu Weinegg.

N.

Auch in Deutschland hat mau früher mit Katastral-
Pcrmcssnngcu manche uunützc u»d tostspiclige (5'rftcrî

! mcnte gemacht und man ist dasclbsl in einzelnen Staaten
erst alsdann zu einem entsprechenden Resultat gelangt,
als ParzcUeuvcrmcssuug mit Ausstmunig der Parzellen
uud Eintragung derselben in ein ,zur Beweiskraft er-
hobenes Grundbuch auf die Basis ciucs dafür erlassenen
Gesetzes eintrat. Die hauptsächlichsten Bestimmungen
ciucs solchen Gesetzes warcu, daß

1) dic auf itostcn der Besitzer ausgesleinten Grund-
stücke mit den Namen ihrer Besitzer, Nummern und der
ansgcimsscucn Größe in das Grundbuch c i n M r M u seien;

2) hiernach das Gruudbuch <'» Monate laug auf dem
Gcmcindchaufe zu Jedermanns Eiuficht mit der Be-
kanntmachung offen zn legen sei, daß wc»n nicht inner-
halb dieser Zeit Einwcuduugcu gegen die Einträge vor-
gebracht, solche als richlig angenommen würdeu;

3) im Falle vorgebrachter Einwendungen übcr dicsc
ein besonderes Protokoll aufzuuchmcn wäre, solche be-
sonders auszutrageu seien uud bei den beanstandeten
Grundstücken die Bczcichnuug „bcstritten" zu bcuicrtcn sci;

4) nach Ablauf der l'> Mouatc das Gruudbuch hin-
sichtlich der uicht bcaustäudclcu Einträge vom Gericht
für justificirt zu crtlärcu sei;

5)) hiernach das Grundbuch den Besitz uud die ein-
getragene Große dcs Gruudstücks beweise und nach Ab-
lauf von 5> Iahrcu auch eine Rcchtsvcrmuthuug für das
Eigenthum dcs eingetragenen Besitzers begründe;

(i) Theilungen cincs Grundstückes nur auf dcn
Grund eines von einem ftatcutirtcn Geometer aufge-
nommenen Meßbriefs, wclchcr vom Gericht für eintragt
fähig erklärt, einzutragen seien.

Es ist gewiß nicht zu verkeimen, daß auf solche
Wcisc nicht nnr ciuc große Sicherheit des Eigenthnins
uud sciucr Grenzen, sondern anch eine Stabilität der
Vcrmcssuugsarbcitcn erlangt worden ist. Denn wie jetzt
im hiesigen ^audc die Vcrmcssuugsarbcitcn vorgenommen

worden sind, so spricht für solche nnr das Papier oder
das Kataster, und da dieses von dcn Gerichten nicht für
beweisend angcuommcu wird, so ist also jede eigenmäch-
tige Grcnzvcrrückuug hinreichend, dem Kataster feine
Richtigkeit zu entziehen, wenn nicht gerade der verletzte
Eigenthümer aufmerksam und im Staude ist, iu anderer
Weise die Grcnzucrrückung zu bcwciscu und rückgängig
zu machcu. Wie schwer aber solches sclbsl bei dem
bcstcu Zcugcubcwcisc gelingt, dafür könnte Einsender ein
merkwürdiges Beispiel auführen. Die Aussicht auf dic
großen Kosten cincs AugcnschcinstcrmiuS, die Erschwc
ruug dcs Durchgrcifcuö bei oft verkehrten Ncchtsansichtcn
müsseu deu vcrlctztcu Eigcnlhiimcr oft selbst bei bcdcu-
tcudcu Grcuzübcrschrcitungcn von Verfolgung seines
guten Rechts abhalten. Aber anders ist cs, wenn ein
für juslificirt erklärtes Grundbuch zugleich die Grüße
dcs Gruudstückes beweist. Sind dann anch ein oder
.nchrcrc Parzcllcngrcnzstcinc ausgeworfen oder verrückt,
die richtige Grenze wird dann stets zu ermitteln sein
und Grcuzübcrschrcitnngcn werden dann anch gewiß selten
vorkommen, wcnn jcdcr gewärtig sein muß, daß der Be-
weis seiner Ucbcrschrcituug leicht hergestellt werden kann
lind ihn dann dic Kosten des Verfahrens treffen. Um
so weniger würden aber Grcuzübcrschrcituugcu zn bc-
fürchten scin, wcnn das Auswcrfcu vou Grenzsteinen
peinlich nud das Ucbcrschreitcu der Grenze dnrch An-
maßung von Nntzuugcu polizeilich bestraft würoc, also
deshalb ein Verfahren vou Amtswcgen stattfände, wie
dies in einzelnen dcutschcu Staatcu der Fall ist.

Die im „Uugarischcn Vloyd" geäußerte Ansicht für
eine nützlichere Vcrwcndnug des Vcrmcssuugspcrsonals
hätte wohl iu ciucr gcciguctercn Weise dahin ansgĉ
sprochcu werden können, das Personale im Stcucrfach
zu verwenden, wodurch dasselbe auf der ciucu Seite
seinem Berufe nicht entzogen uud auf der andcrcu Seite
ciuc seiner Ausbildung entsprechende Verwendung erlangen
würdc. Man hat in einzelnen deutschen Staaten das
Institut der Stcucrcommissärc, welche gewöhnlich aus
der Elassc der Gcomctcr angestellt siud uud dereu Fuuc-
tioucu ucbcu geometrischen Arbeiten hauptsächlich iu Füh-
ruug dcs 5iataslcrs, Rcpartirung dcr dircctcn Stcncru,
Eommunal-, Brandcassc-Vciträgc u. s. w. bestehen. Bei
dem daselbst sehr geregelten Steuerwesen ist jedem zn
versteuernden Object ein seinem rcinen Nutzcu entspre-
chendes Steucrcapilal beigesetzt, uach welchem dann die
Rcpartitioucu crfolgru. Die Gcsammtsnmmc dcr Aus-
schlägc wird öffentlich bekannt gcmachl, cbcnso dic Quote
in Krcuzcru, welche auf dcn Guldcu Stcncrcapilal fällt.
Dic Zcltcl üdcr die hiernach vuin Kteucrcommissär gc-
machtcu Rcpartitioucu werden dein Eontrü'ucnlcu zeitig
mitgetheilt, dcr Stcncrhcbcr Hal sich innerhalb dcr crstcu
10 Tagc jcdcn Monatcs an jcdcu Ort sciucs Bczirlcs
zu begeben uud die Ausschlägc zu crhcbcn. Erfolgt kciuc
Zahlung, fo erfolgt alsbald Mahnuug. uud ist diese
fruchtlos, alsbald Auspfändung. Da die Erhcbuug mo-
natlich erfolgt, so kommen Nücksländc selten vor. Dcr
Stcucrhcbcr hat kciucu Coutrolclir, denn cr hat dcu Bc-
trag dcr ihm übcrwicscucu Posten abzuliefern oder deren
Nnciubriuglichteit nachzuweisen.

Da eine Reform im Vcrlucssunnswsscn bcuorslcht
uud von solcher zu crwarlc« ist, daß dic Vernnssliugs«
bcamtcu dann auch cineu fircn Wohnort mit einem bc»
stin'.mlen Amlsliczilt angcwicscu crhaltcu, anstatt wie
bisher in dcu verschiedenen Ländern mit Boniahme vou
^crimsslingci! zu ihlcm lind dcr Staatskasse Nachihcil
beschäftigt zu wcrdcn, da auch im Stcucrfach cinc Rc<
form gcwiß bald zu hoffen ift, fo ist mcllcicht die Vcr
wcndnng ciucs großen Theile der Gcomctcr in dicscu
Fach zu hoffcu.

Indem dicscr Aufsatz znr Vciöffcnllichilüg mit^c«
theilt wird, geschieht es iu dcr Absicht, uiu dadlirch zu
cincren Acußciuugcn nb^r Eifahrungeu uou cip>obleil

Einiichtungcu iu andcrcu Staateu zu veranlassen, da
wohl uoranbgcsctzt warden kaun, daß dicö der höchsten
Siaalsl'chördc bci dcr Wahl dcr beabsichtigten Rcfor-
mcu uur erwünscht scin kaun..

W c i n c g g im November 1868.

Veralitnioilllchrr Nrdaetnn'.' Igna; v. K l ? i :i m a y r.

Drsenbrricht. N5ie<«, !!<). November. Tie Stininnilig war ziemlich giliistin uud die Papiere wurdm gruljttulhcilij besscr ausgeuümmen. Devisen und Valuten schlössen um 1 p(5t. villisscr
oiserirt. Geld aboildant. Umsatz mäßig.

«ef fent l icke Schu ld .
k. des Staate« (für 100 fl.)

Geld Waare
I u 8. W. zu 5ftllt. fi»r 100 sl. 55.50 55.70

dell» v. 1.1««k . . . . 00.05 01.75
detto rückzahlbar (,!) , . . 90.— l)0.25

Silbcr-?lnlrhcn vou I8»i4 . . 70.50 71.—
Silvcraul.1«05 (Frcs.) rllclzahlb

iu 37 I . zu 5 p(it. sitr 10U st. 75. .. 75.5,0
N°t.'.Ai!l.milIäu.-C°up.zuü°/„ «4,«0 04 90

„ .. „ Npr.-Coup. „ 5 „ ,)4.75 ,!4 f<5
Meta'llques . . . . „ 5 , . 5«.^l) l)«W

detto m,t Mai-Eoup. „ 5 „ <;o.2u ^ 30
dctto „ 4^„ s>2 5«) 53'__

Mit Verlos, v. 1.1«39 . . . 178.50 179 5 ,̂
„ „ „ 1854 . . . «A.50 - .
„ .. „ I860 zu 500 fl. <)1.10 <)1.20
.. „ ,, I860 „ 1W,. 90.50 sj?..^
„ „ „ 1864 „100., 104.10 104 20

Como-Nenteusch, zu 42 l. »u«t. 2 4 . - 24 5(.
Domailieu 5perc, »n ^llber N2.75 11.̂ .25
It der Krouländer (fiir 100 st.) Gr.-Entl.-Oblig.

Niederösteneich . z« 57„ «8.50 8 9 ^
Oberästerrcich . , . 5 , . A . " «" ^
Salzburg . . . . « 5 „ »?.-- «»-

Oeld Waare
Böhmen . . . . zu 5°/« 91.75 92.50
Mal,reu . . . . „ 5 „ 89. - 89.50
Schlesien 5 „ 88.50 89,—
Stelcrmatt . . . „ 5 „ ^ 8 . - 89 . -
Ungarn ,. 5 ,. 77.25 77.75
Temeser-Vllnat . . „ 5 „ 76.— 76.50
Cloaticli nnd Slnuouien „ 5 „ 78.— 79.--
Galizien . . . . „ 5 „ 68.— 68.50
Siebenbürgen . . . „ 5 ,, 72,50 73.—
Butoninll . . . . „ 5 „ 69,25 69.75
Ung. m. d. V.-L. 1867 „ 5 „ 7 6 . - 76.50
Tcm.B.m.d.V.-E. 1867 ,. 5 „ 75.50 75.75

A c t i e « <pr. Stück),
Älalioiilllbant 678.— 680,—
Baiser Ferdinandö-Nordbahn

zu 1000 fl. CM 1985.-1990 - -
Kredit.Ailstült zu 200 fi. 0. W, 239.30 23!'.40
Äi.ü.Eücml'..-lKrs.zu5(>0fI.o,W. 657— 660 —
Statseiseüb.-Gcs. zu 2^0 fl.CM,

oder 500 Fr, 299.80 299.90
Kais. Elis. Bahu zu 205 sl. EM, 173 50 174.—
Sud-,,ordd,Vrr,-B.200 .. ., 153.- 154.—
Süd.St.-,l.-uru.li,z.-l.C'.200fl.

ö. W. ober 500 Fr. . . . 195.— 195 25

Gelb Waare
Gal.Karl-3ud.-A. ;. 200,1. CM. 213,50 214.- -
Uuym. Westdahu zu ^00 si. . 162,— :62.50
Oest.Don.-Dampfsch,-Ges. ^ ^ 544.— 545.—
Oesterreich, i'luyd in Trieft Z Z 245.— 24?.—
Wicu,DmnPfm.-Nctc,, . ! . 345.— 350.—
Pester Kettenbrücke . . . , 580.— —.—
Anglo-Ansirill-Baut z» 20^ si 174,— 174.50
Lemverg Czeriivwitzer Aclim . 174.50 175.—
Vcrsicher.-Gesellschaft Donau . 248 - 252 . -

P fandb r ie fe (für 100 fl.)
National- 1
baut auf > verlosbar zu 5°/,. ^760 97.80
C. M. j

^iatio'.:alb.nufiz.W.verloöb.5„ 93.-- 93,25
Ung.Bod.-Creb..Aust. ,,u5'/> « 91,50 9 2 . -
Allg. öst, Poden-Credit'Äustal!

vcrloübar ,u 5°/« >n Silber 105. ^ 105 50 i
dlo.in 33 I.rückz. zu 5plLt,iu ö.W. 86.— 86 25

'Uose (pr. Stück.)
Crcd.-A.f.H.u.O.z.100ft.ö,W. 144.75 145,25
Dou.-Dmpfsch,-G.z.100st.CM !>3.25 93.75
Sladlgem. Ösen „ 40 ,. 0. W 32.50 33, -
Estcrl.az^ zn 40 si. <!M. 160 . - 170. -
Salm « 40 « „ . 41 .— 42.—

Geld Waare
Palffv zu 40 fl, CM. 31.50 3 2 . -
Clani „ 40 .. „ . 35 50 36.50
St. Gcnois „ 40 „ ,. . 33,50 34.-^
Windischgrätj ., 20 „ „ . 22.— 22.S0
Waldstein „ 20 „ „ . 21 50 22.5"
Kcc,levich ,. 10 ,. „ . 14.50 15.50
Niidolf-Stiftung I« » ., . 13.50 14 25

Wechftl (3 Mou.)
Nuaövurg für 100 fl südd. W. 98 40 99-6"
ssraulsurt a.M.100 fl. dctto 98.50 98,7^
Hamburg, für l«»0 Marl Banl° 86 70 86.90
Londau sür 10 Pf. Sterling . H7 7» N?.90
Paris für 100 Franks . . . 46.70 46,80

C o u r s der Weldsorten
Geld zlUnu!"

K. Müuz-Ducaten . 5 fl. 55 lr. 5 fl. 56 lr.
i)lapalcün5d'cr . . 9 „ 38 „ 9 ,. 38j .'
Änss. Imperilllö . - „ — ., - ., -^. "
Pcreiusthaler . . 1 .. 74 ,, I ,> A - "
Silber . . 116 .. 25 ^ 116 ,. 75 „

Kraiuischc Gruudeutlanmlgi«-Obligütioneu. P " '
vatuotiruug: 86.50 Geld. 90 Waare


